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GSegenantwort.

egH hab ich dann gefehlt, ſo hab ich mich vergangen,

Daß ich ſo freventlich von ihrer Boßheit ſchrieb,
S Daß ich den Federkrieg mit Weibern angefangen,

Und allem Anſehn nach den Handel ubertrieb!
Jn ſollte ja vielmehr auf tugendhafte Frauen
Des alten Teſtaments und ihre Thaten ſchauen.
Was Jahel, Devora, und Judith hat gethan,
Wie Annens heiſſe Bruſt vor Glut der Andacht brann,
Wie klug Abigail und Ruth ſich aufgefuhret,
Wie hoch es Eſter trieb, von dem wird nichts beruhret.
Furwahr ein kuhne That, die aller Ahndung werth,
Und wurdig, daß man mich bor dem Grricht begehrt.

Erhabner Weiberfreund! ich ſtell mich auch ganz willig,
Miin Fehler iſt bekannt, dein Eifer gut, und billig.

Das edelſte Geſchlecht giebt dir zu einem Lohn,
Solang du lkeben wirſt, ein ſtarke Penßion.
Fahr fort getreuer Held nach allen deinen Rechten,
Verſtand, und Wiſſenfchaft die Ehre zu verfechten

Des weiblichen Geſchlechts, die Schonen find dir hold,
Und iſt ihr Gunſt denn nicht der allerbeſte Sold,
Den du nur hoffen kanſt? Nun red ich im Vertrauen,

Freund!



Freund! laß dein Angeſicht mich in der Nahe ſchauen,
Sag, warum dein Gemuth ſogar verzartelt iſt,
Da du ein junger Menſch, und unverehlicht biſt?
Es auntbt ja Madgen noch genugſam in dem Lande,

Die Frauen ſind fur dich ein ungereimter Brande,
Du kennſt noch die Natur der boſen Weiber nicht,
(Denn auf die Frommen war mein Feder nie gericht).
Jch ſchmahe, die zu ſchmahn, und ehre die zu ehren,
Du aber muſt mir nicht das Wort im Mund verkehren,
Jch nenne kein Perſon, verſchone jedermann,
Das Laſter greiff ich nur und nicht die Menſchen an.
Du aber zeigeſt mir ganz ungebahnte Straſſen,
Verwegner, ſoll man ſich von dir benennen laſſen?

Was ſchilderſi du ſo ſchlecht mein Eheverbundniß ab?
Da ich im Brautſtand war, warſt du ein Ruthenknab.
O ſpahre nur dein Lob du Abfaim der Poeten!
Jch habe weder dich, noch deinen Ruhm vonnothen.
Glaub ſicher, daß du nicht mit deines gleichen ſpiehlſt,
Bleib kunftighin zu Haus, und ſchmier, ſolang du wilſt,
Jch ſchreib dir nichtes vor, mich aber laß mit Frieden,
Sonſt mochte die Gedult am Ende doch ermieden.
Vor dießmal hat es dir noch ziemlich wohl gegluckt,
Daß ich nicht haßlicher dich ſtumper heimgeſchickt.
Doch welch ein kalter Schaur durchfahret meine Glieder!
Jhr Hugel trettet mich, ihr Berge truckt mich nieder!
Ein wohl geruſtetes, und tolles Bachen Heer
Schwingt in der ferne dort ſein blitzendes Gewohr,
Sieh Unvorſichtiger! den Nutzen deiner Feder,
Die weibliche Gemein zieht wirklich nun von Leder.
Jch bin ſo ſehr verzagt, ſo ſehr bin ich verwirrt,

Daß



D aß ich kaum wiſſen kann, wo meine Seel logiertt.
Die allertapferſte aus allen Amazonen
Verlegen mir den Paß mit Morſern, und Kanonen.
War jemals guter Rath, ſo iſt er dießmal theur,
Ich forchte nichtes mehr als ihker Zungen Feur.
Die wilde Rachbegierd halt weder Zaum noch Zugel,

Ja es bewegt ſich ſchon der recht, und lincke Fligel:
Die Feldtrompeterin die junge Dorothe
Blaßt ſchon das Zeichen an zu. der Batalie.
Jch hor das Feldgeſchrey von meinem weichen Feinde:?
Auf! kampfet fur die Ehr der weiblichen Gemeinde.
Jhr Mujſen helfet mir, ihr Muſen ſteht mir bey,
Macht mich von der Gefahr, und dieſem Anfall frey.
Umſonſt es fangt ſchon an zu donnern, und zu blitzen,

Appoll du ſtarker GOtt, und Zierd der Bogenſchitzen,
Laß wenigſt du mich nicht! auch deine Gottheit ſchweigt?
Wohlan weil nirgendswo ſich Hilf und Rettung zeigt.
So will ich mein Geſchitz, den Schreibzeug, gleichfalls laden,
Wer weiß es, was nur noch kann nutzen, oder ſchaden?
Warum ſchlußt ihr ſobald Batallion Quarre,
Mein ganze Ruſtung iſt ja nur PappierMaſche?
Wie, wenn ich exn ein Heer von biſſigen Satpyren

neeld in. voller Ruſtung fuhren?
1

S—
Fur dießmal war ich euch noch iu gelind, und mild,
Wollt gegen euch mu

Jch nahme nicht zur Hand Meduſens Schlangenſchild.
Jch will mich an mein Wort genau, und richtig binden,
Daß unter hunderten kein gutes Weib zu finden.
Die guten Weiber ſind dermalen ziemlich rar,
Jhr ungereimte Klag zeigt es ja offenbar.
Denn hatte mein Geſchitz die meiſten nicht getroffen

So



So waren fie zu dir nicht in die Cur giloffen,
Beſoldter Weiberfreund! und weiblicher Achilk!
Allein ich mach mit dir nicht Federleſens viel.
Kurz: unterfang dich nicht mich kunftighin zu ſchuhlen,

Wer Weiber lobt, wie du, mag wohl um Weiber buhlen,
Und wenn dieſelben nicht, doch wenigſten ihr Geld.
Indeſſen lebe wohl penßionirter Heſd!
Pack ein, und bleib zu Haus mit deinen Siebenſachen,

Sonſt muß die ganze Welt ab deiner Einfalt lachen.
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